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Der Machtkamps
in Griechenland

Was plant Venizelos?
Man kann wirklich ohne Uebertreibung sagen , daß seit

20 Jahren in Griechenland nichts geschieht , ohne daß dabei
nicht Venizelos seine Hand mit im Spiel gehabt hat .
Nur ein einziges Mal hat er das Spiel verloren , das war ,
als das griechische Volk König Konstantin zurückholte . Ve¬
nizelos wartete seine Zeit ab , dann stürzte er die Dynastie
und schwang sich zum Diktator aus . Wenn er in scheinbarer
Resignation sich in den letzten Jahren zurückgehalten hat ,
geschah dies offensichtlich nur in der Absicht, zuzuwarten ,
bis sich eine neue Gelegenheit bot , den Kampf um die
Macht in Griechenland mit guter Aussicht aus Erfolg zu

^ entfesseln .
Noch sind die Meldungen zu widerspruchsvoll , als daß

man genau erkennen könnte , um was es eigentlich geht .
Aber die Tatsache , daß Venizelos sich auf der Insel Kreta
befindet , auf der er geboren wurde , und wo seine ge¬
treuesten Anhänger leben , genügt bereits für die Erkennt¬
nis , daß es sich abermals um einen Machtkampf handelt .
Das Ziel ist naturgemäß zunächst der Sturz der gegenwär¬
tigen Regierung Tsaldaris , die in den letzten Jahren die
Zügel der Herrschaft in Händen hielt und vor allem ihre
Zeit dadurch ausgenutzt hat . daß sie durch eine Aenderung
des Wahlrechtes ihre Parteiherrschaft befestigte . Daß alle
Stellen in Regierung und Verwaltung bis zum Gemeinde¬
diener herab mit Tsaldaristen besetzt wurden , ist für grie¬
chische Gepflogenheiten nichts Ungewöhnliches . Das hat auch

> Venizelos früher getan , sodaß sich Anhängerschaft und Geg¬
nerschaft eigentlich ganz von selbst ergeben . Wer seine Stel -

! lung durch Venizelos verloren hat , ist Tsaldarist . Und um -
: gekehrt ist ein Gegner von Tsaldaris , wer durch ihn seines

Amtes entsetzt wurde . Der einzige Bereich , in dem ein radi -
! kaler Ersatz durch die jeweiligen Anhänger nicht durch¬

führbar war , ist die Wehrmacht . Im Offizierkorps befin¬
den sich Venizelisten und Tsaldaristen nebeneinander . Es
scheint aber , als ob in der letzten Zeit insofern eine Schei¬
dung eingetreten ist, als die Tsaldaristen im Landheer und
die Venizelisten in der Flotte überwiegen . Denn soviel er¬
gibt sich bereits trotz der widerspruchsvollen Meldungen ,
daß das Landheer bis auf kleine Teile zur Regierung Tsal¬
daris gehalten hatten , die Flotte dagegen restlos zu Veni¬
zelos übergegangen ist.

i Der Putschversuch Venizelos über die Wehrmacht ist nicht
s der Ausfluß einer neuen Verschwörung , sondern nur die
f Fortsetzung einer bereits seit längerer Zeit bestehenden .

Im August 1934 wurde nämlich in Athen ein Komplott ge-
, gen die Regierung aufgedeckt , in das eine Anzahl verab¬

schiedeter höherer Offiziere und aktiver Subalternosfiziere
verwickelt war . Die Affäre wurde damals vertuscht , weil

, die praktischen Auswirkungen der Offiziersverschwörungen
nicht in Erscheinung traten . Es handelte sich in jenen Ta¬
gen um die Wahl des Staatspräsidenten . In der Kammer
hatte Tsaldaris die Mehrheit , im Senat dagegen Venize¬los . Da nach der griechischen Verfassung der Staatsprä¬
sident von beiden Körperschaften gemeinsam gewählt wird ,hätte Tsaldaris rein stimmenmäßig unterliegen müsfen ,wenn nicht Venizelos , von dessen Präsidentschaftskandida¬
tur damals viel die Rede war , noch im letzten Augenblick
erklärt hatte , daß er nicht kandidieren werde , sondern wün¬
sche, daß der bisherige Staatspräsident Zaimis wiederge -
gewählt würde . So wurde wenigstens für den Augenblickdie drohende Staatskrise überwunden . Tsaldaris hatte sich
allerdings für alle Fälle gesichert und bereits einen Kabi¬
nettsbeschluß vorbereitet , durch den für den Fall der Wahl
Venizelos dem Kriegsminister von Kondyles alle Vollmach¬ten einer Militärdiktatur übertragen werden sollten Es istnun außerordentlich interessant , daß Tsaldaris diesen da -

l mals nicht ausgeführten Beschluß jetzt in die Tat umgesetzthat ; denn den letzten Meldungen hat der Ministerrat
> Kondyles und dem Innenminister Metaxas außerordent¬liche Vollmachten zur Unterdrückung des Aufstandes er¬teilt .
! Welche Gründe Venizelos veranlaßt haben , gerade jetzt
> loszuschlagen , läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen ,
s Vielleicht spielt aber eine Erwägung dabei mit , deren Stich -
! Halligkeit nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen ist
§ Neben den beiden großen Parteien der Tsaldaristen und

Venizelisten stehen noch die Monarchisten . Sie haben sichin den letzten Jahren stark zurllckgehalten , zumal sie auch
zahlenmäßig kaum ins Gewicht fielen . Seit der Verheira¬tung der Prinzessin Marina mit dem Herzog von Kent ha -

! den sie jedoch von allen Seiten her so starken Zulauf erhal -ten , daß die Idee einer monarchischen Restauration großenAuftrieb erhalten hat . Vielleicht hat Venizelos einem wei¬teren Erstarken der monarchischen Bewegung zuvorkommenwollen . Glückt allerdings sein Vorhaben nicht , wird man
zweifellos mit einem Umsichgreifen der monarchischen Be¬
wegung rechnen dürfen , da die Wiederherstellung der Mo¬
narchie angesichts der fortgesetzten blutigen Streitigkeitender beiden Parteien einen annehmbaren Ausweg aus den
Wirren der letzten zehn Jahre darstellen würde .

Tagesspiegel.
Wegen leichter Erkrankung des Führers wurde der Be¬

such des britischen Außenministers in Berlin verschoben.

England hat in seinem Haushaltsplan erhebliche Mittel
für Aufrüstung angefordert und das in einem „Weißbuch"
begründet . Dabei wird die „deutsche Aufrüstung" als eigent¬
licher Grund angeführt.

In England selbst wird das Weißbuch als eine „Bombe
für Deutschland " gekennzeichnet; die Oppositionsblätter be¬
tonen u. a . , daß Simons Reise zwecklos geworden ist. Dis
Verschiebung der Reise hat Ueberraschung ausgelöst.

»
Die griechische Regierung will in zwei Tagen den Putsch

Venizelos niederwerfen . In Thrazien und Mazedonien sind
Kämpfe im Gange.

Das ungarische Parlament wurde nach der Neubildung
der Regierung durch Gömbös ausgelöst .

Der Aufstand der Beuizelog-AuWnger
Athen , 5 . März . Heber die Lage in Griechenland wird amt¬

lich folgender Bericht ausgegeben :
„Die Versuche der Aufständischen, ihre revolutionäre

Bewegung nach einem vorbereiteten Plan auf die Nord -
provinzen auszudehnen , sind gescheitert . Die geheimen
Hetzer , die nach Nordgriechenland entsandt worden waren , haben
für ihre Pläne keinen günstigen Boden gefunden . Eine unvor¬
eingenommene Prüfung der allgemeinen Lage läßt mit einer
vollständigen und schnellen Unterdrückung der revolutionären
Bewegung rechnen . Aus einem von Kanea (Kreta ) abgesandten
Funkspruch geht hervor , daß die Aufrührer aus Kreta sich zur
Flucht vorbereiten , in der Hoffnung , Rhodos zu erreichen.

"
Die griechischen Bombenflugzeuge , die am Mon¬

tag abend nach Athen zurllckgekehrt sind , berichten, daß sie wie¬
der schwere Bomben auf den Kreuzer „Aweroff "
abgeworfen hätten . Auf dem Kreuzer sei Feuer ausgebrochen,
und es sei beobachtet worden , daß die Bomben auch Opfer unter
der Besatzung gefordert hätten .

Der am Flusse Strymon (Strumitza ) eingeleitete Kampf
endete mit dem fluchtartigen Rückzug der Aufstän -
dischen , von , denen auch eine Anzahl gefangen genommen
wurde . Die Stimmung unter den Regierungstruppen ist aus¬
gezeichnet .

Athen «vier dm Kriegsrechl
Athen , 8 . März . Das von der Regierung erklärte Kriegs¬

recht greift tief in das Athener Leben ein . Am Tag herrscht
lebhaftes Treiben in den Straßen . Alle Läden sind geöffnet
und es herrscht ein starker Fußgängerverkehr , da Automobile
und Kraftdroschken nicht fahren dürfen , sofern sie nicht besondere
Erlaubnis dazu haben . Die Polizei übt strenge Kontrolle der
Kraftwagen aus . Im allgemeinen herrscht große Erregung
gegen die Aufständischen . Nachts sind sämtliche Gast¬
stätten und Kinos geschlossen. Zivilpersonen dürfen nach 11 Uhr
nachts die Straße nicht betreten . Es sollen drei Torpedoboots¬
zerstörer nach Kreta ausgelaufen sein , um mit Unterstützung der
Flugzeuge der Regierungstruppen gegen die Kriegsschiffe der
Aufständischen vorzugehen.

NmzAgelung der AllWndWen in Nordyriechenland
Athen . 5 . März . Die allgemeine Lage im Aufstand stellt sich

folgendermaßen dar : Die Truppen der Aufständischen sind ge¬
zwungen worden , sich über den Fluß Strymon zurückzuziehen .
Sie sind jetzt umzingelt von Regierungstruppen , die von Salo¬
niki gekommen sind , und von einer Division , die unter dem Kom¬
mando des Obersten Kalistras steht , der über Tanthi in sieg¬
reichen Kämpfen herangerückt ist. Ein Bataillon von Aufständi¬
schen hat in Poroi die Waffen niedergelegt , die Aufständischen
in Nigritta wurden gefangen genommen . 21 Bombenflugzeuge
haben den Flugplatz Saloniki verlassen und den Angriff gegen
die Aufständischen in Mazedonien eröffnet . Wie aus Brindisi
gemeldet wird , ist Pl astiras dort eingetroffen .

Entscheidung in den griechischen Kämpfen in zwei Tagen
Saloniki , 5 . März . Der Kriegsminister ist an die Front ab¬

gereist . Nach einer amtlichen Mitteilung wird die Entscheidung
in zwei Tagen erwartet . Der Golf von Saloniki ist durch Minen
gesperrt .

Bulgarische und türkische Sicherungsmatznaymen
Sofia , 6 . März . Außenminister Batoloff empfing die Ver¬

treter der ausländischen Presse, vor denen er erklärte , daß die
Ereignisse in Griechenland , deren Schauplatz offensichtlich immer
mehr in die an Bulgarien angrenzenden Teile rücke, die bul¬
garische Regierung insoweit interessierten , als sie den Frieden

des Balkans bedrohen könnten . Bulgarien halle unveugsam am
Frieden und an den guten Beziehungen mit seinen Nachbarn
fest, und habe nicht die Absicht , deren Schwierigkeiten auszunutzen
oder gar zu vergrößern . Diese Tatsache jedoch befreie Bulgarien
nicht von der Verpflichtung , seine Wachsamkeit an den
Grenzenzuerhöhenund seinen Grenzschutz durch aus dem
Innern des Landes herangezogene Truppenteile zu ver¬
stärken . Diese Maßnahmen seien lediglich zum Schutze des
Landes getroffen worden.

Die Frage , ob es zuträfe , daß die Türkei . in den letzten
Tagen ihre Truppen in Ostthrazien außerordentlich verstärkt
habe , und an der bulgarischen Grenze erhebliches Kriegsmaterial
anhäufe , bejahte der Außenminister . Der Außenminister wandte
sich dann gegen die Pressekampagne , die ein Teil der türkischen
Zeitungen seit einiger Zeit gegen Bulgarien führe , und die an¬
getan sei, eine für die Beziehungen zwischen beiden Ländern
ungünstige Atmosphäre zu schaffen .

Sr. Schachts H-ell z«u> Wart
Reichsbankpräsident Dr . Schacht führte in seiner bedeutsamen

Rede in Leipzig zum Schluß aus :
Insoweit ist im neuen Deutschland die Einstellung dem Aus¬

land gegenüber unverändert geblieben . In allem übrigen hat
sich freilich eine entscheidende Wandlung vollzogen.
Der Nationalsozialismus lehnt die Erfüllungspolitik um jeden
Preis , mit der frühere Regierungen Deutschland an den Rand
des Bolschewismus gebracht haben , auch auf wirtschaftlichem
Gebiete strikt und kompromißlos ab . Der Zahlungswille Deutsch¬
lands , der nur durch Warenlieferungen betätigt werden kann,
bedingt einen Annahmewillen der Gläubiger für
diese Waren . Dieser Annahmewille hat gefehlt und ^
fehlt heute noch , wie die Einfuhrrestriktionen und die
Währungsdumpings beweisen. Die bisherigen Druckmittel haben
nur eine Vertiefung und Verlängerung der Weltkrise gebracht,
weil sie den normalen Warenbedarf der Schulünerländer vom
Weltmarkt fernhielten . Internationalen Kredit hält auch der
Nationalsozialismus für ein unentbehrliches Hilfsmittel des
Welthandels , aber er wehrt sich gegen den Mißbrauch solchen
Kredites zu einer bloßen Verschleierung des vorhandenen Span -
nungszustandes , also gegen eine Wiederholung der Fehler des
Reparationsagenten . Solange deshalb durch Förderung des
deutschen Exports oder durch Reduzierung der Schulden kein Aus¬
weg geschaffen ist, wird das nationalsozialistische Deutschland
sich in welthandelspolitischer Beziehung gedulden ; es wei¬
gert sich indessen mit aller Entschiedenheit, sich so lange einfach
passiv zu verhalten . Im Gegenteil konzentrieren wir in Deutsch¬
land unser ganzes Wollen darauf , unser Volk aus eigener Kraft
zu erhalten und nutzbringend zu beschäftigen . Sie alle kennen
unsere Bemübungen zur Steigerung der Produktion an Jnlands -
rohstoffen. Wir steigern unsere Produktion an diesen Rohstoffen
nicht, um irgend einem Autarkie-Ideal zu frönen , sondern wir
tun dies aus Selbsterhaltungstrieb . Auf der an¬
deren Seite glauben wir durch unsere Politik der Geschäfts¬
belebung im Innern auch dem Wiederaufbau der Weltwirtschaft
vorzuarbeiten nach der nationalsozialistischen Devise, daß nur
geordnete Nationalwirtschaft eine geregelte Weltwirtschaft brin¬
gen kann.

Daß die Einsicht in die Richtigkeit der von mir ausgeführten
Zusammenhänge sich immer stärker in der internationalen Er¬
kenntnis durchsetzt , ist eine der erfreulichen Erscheinungen Ser
letzten Zeit , und ich freue mich besonders , daß unser sogenannter
neuer Plan in weiten Kreisen des Auslandes , die vor allem auf
gesunde Finanzen und Solidarität im Handel sehen , Verständnis
und Billigung gefunden hat . Seit Versailles gibt es keine
Weltwirtschaft im Sinne der Vorkriegszeit
mehr . Was von ihr geblieben ist , konnte im Schatten einer
an Versailles orientierten Politik nur vegetieren , nicht aber
leben . Wenn ich nun auch nicht viel von Politik verstehe und
zu den außenpolitischen Dingen auch keine Stellung zu nehmen
habe , so möchte ich doch meinen rein persönlichen Eindruck dahin
wiedergeben , daß sich in der letzten Zeit eine Wandlung
im Geiste der europäischen Politik anzubahnen be¬
ginnt . Das gibt die Hoffnung , daß in absehbarer Zeit dem
Friedensdiktat von Versailles endlich ein wirklicher
Friede folgen wird . Wenn sich aber diese Hoffnung bewahr¬
heitet , dann nehme ich das gegenwärtige Chaos in den inter¬
nationalen Wirtschaftsbeziehungen nicht mehr tragisch.

Leider verlockt die lebhafte deutsche Inlandskonjunktur
manche Industriebetriebe zur Vernachlässigung des Exports . Die
deutsche Binnenkonjunktur ist eine vom Staat und mit staat¬
lichen Mitteln herbeigeführte Konjunktur . Sie ist nicht das
Verdienst der deutschen Unternehmer . Ohne die Leistung des
deutschen Industriellen verkleinern zu wollen , möchte ich doch
hier nachdrücklich auf die Pflichten aufmerksam machen , die
dem deutschen Unternehmer aus den Anstrengungen
erwachsen , die der Staat mit ihm macht.

Bei allen diesen Maßnahmen ist allerdings eine Umstel¬
lung der Unternehmerpsychologie notwendig . Der
nationalsozialistische Staat hat es mit Recht abgelehnt , selber
zu wirtschaften und beschränkt sich statt dessen auf >die Lenkung
der Wirtschaft Das verleitet nun leider manche Unternehmer «
kreise dazu, die Sicherung ihrer Existenz vom Staat zu erwarten .



Die weitgehende Sicherung , die ddr' Bauer durch die aüs ganz
anderen Gründen erfolgte , grundsätzlich richtige Erbhofgefetz-
gebung erfahren hat , scheint hier und da den Wunsch auch an¬
derer Kreise auf dauernde Sicherung ihrer Lebensansprüche ge¬
weckt zu haben . Die absurde Idee vom gewerblichen
Erbhof ist erst kürzlich aus berufenem Munde zurückgewiesen
worden . Leider wirken auch die Lehren vom ständischen
Aufbau in vieler Beziehung mißverständlich. Es fällt dem
Nationalsozialismus nicht ein , an die Stelle des von ihm zer¬
trümmerten Klassenstaates nun etwa einen Kastenstaat und
neben den erblichen Bauern oder erblichen Industriellen den
erblichen Arbeiter zu stellen . Die Verantwortung des
Einzelnen für sein wirtschaftliches Geschick , die Möglichkeit
des Ausstieges darf niemals ausgeschaltet werden ,
wenn die wirtschaftliche Leistung erzielt werden soll , ohne die
der Staat nicht existieren kann. Man kann nicht ohne Schaden
für das Gesamtwohl den Fleißigen bestrafen und den Faulen
prämiieren wollen . Der Nationalsozialismus wünscht gleiche
Anstrengungen eines jeden nach seiner Kraft, nicht aber Privi -
legienwirtschaft.

So sucht das nationalsozialistische Deutschland inmitten einer
irregefiihrten , hin und her schwankenden Wirtschastswelt einen
festen Punkt zu schassen, von dem aus es bereit und willens
ist, seinen Anteil am Wiederaufbau des Welthandels zu leisten.
Die Leipziger Messe ist von jeher ein Treffpunkt internationaler
Kaufmannschaft gewesen. Das imponierende Bild , das auch Sie
diesmalige Leipziger Frühjahrsmesse bietet , muß Ihnen zeigen,
daß deutsche Wirtschaftskraft , deutscher Kausmannsgeist , deutsche
Solidität und deutsche Leistung nicht erlahmt sind , sondern im
Schutze des nationalsozialistischen Regimes ihre alte Wirksam¬
keit behauptet .

Nehmen Sie von hier alle , ob Inländer oder Ausländer , das
Gefühl mit sich fort , daß im wirtschaftlichen Schaffen des Men¬
schen eine der stärksten Friedensgarantien liegt und helfen Sie
alle mit , daß ungestörte wirtschaftliche Arbeit wieder einzisht
in die Welt zum Segen der Völker .

Me England seine AnWnng
begründet

Das Weißbuch der britischen Negierung
London, S. März. Das Weißbuch der englischen Regierung

beginnt mit folgender Einleitung : „Die Schaffung des Friedens
aus einer ständige Grundlage ist das Hauptziel der englischen
Außenpolitik. Die erste und stärkste Verteidigung des britischen
Reiches wird durch die Aufrechterhaltung des Friedens geboten.
In den letzten Jahren hat die englische Regierung in der Haupt¬
sache folgende Methoden angewandt, ' um ständigen Frieden zu
erreichen : 1 . Unverbrüchliche Unterstützung des Völkerbundes ,
2. in Zusammenarbeit mit anderen Nationen die Förderung
internationaler Verträge , die dazu bestimmt sind , ein Gefühl
der Sicherheit unter den Nationen zu erzeugen.

"
Das Weißbuch fährt fort : Bisher habe die öffentliche Meinung

in England zu der Annahme geneigt , daß nichts für die Auf¬
rechterhaltung des Friedens erforderlich sei außer der bestehen¬
den internationalen politischen Maschinerie , und daß die älteren
Verteidigungsmethoden , wie Flotten , Heere und Luststreitkräfte ,
letzten Endes nicht länger benötigt seien . Die Ereignisse in der
Welt hätten jedoch gezeigt, daß die Annahme irrig sei . Es
habe sich gezeigt, daß wenn einmal eine Aktion unternommen
worden ist, die internationale Maschinerie für die Ausrecht¬
erhaltung des Friedens als ein Schutz gegen einen Angreifer
nicht verläßlich ist. Die nationale Regierung, so stellt das
Weißbuch fest, könne nicht länger ihre Augen vor der Tatsache
schließen , daß angemessene Verteidigungsmaßnahmen weiterhin
für die Sicherheit erforderlich find, die es ferner dem britischen
Reich ermöglichen, eine Rolle bei der Aufrechterhaltung des
Weltfriedens weiter zu spielen.

Das Weißbuch betont im zweiten Kapitel , bis zu welchem Maße
die britische Regierung im Interesse der Abrüstung „Risiken für
den Frieden " übernommen habe . Es wird unterstrichen , daß der
britische Wunsch , die Welt durch das britische Beispiel einseiti¬
gen Abrüstens zur Abrüstung zu sichren , keinen Erfolg ge¬
habt habe.

Das dritte Kapitel behandelt zunächst die Lage in der Mitte
des letzten Sommers , die wie folgt geschildert wird :

Die Abrüstungskonferenz war zu einem tatsächlichen
Stillstand gekommen. Es war klar geworden , daß weitere Ver¬
handlungen durch die Tatsache behindert würden , daß Deutsch¬
land nicht nur offen in einem größeren Umfange wieder auf¬
rüstete . troll der Bestimmunaen des Teiles ö des Versailler Ver¬

trages , sondern auch seinen Austritt aus dem Völkerbund und
aus der Abrüstungskonferenz angekündigt hatte . Japan hatte
ebenfalls seinen Austritt aus dem Völkerbund angekiindigt und
alle größeren Mächte außer England erhöhten ihre bewaffneten
Streitkräfte .

Eine ins Einzelne gehende Prüfung der vorhandenen Mängelin den Verteidigungskräften und Verteidigungswerken Groß¬
britanniens ergab , daß wenn nicht ein Programm in Angriff
genommen würde , um die Berteidigungsmittel aus die Höhe zu
bringen, England und das britische Reich nicht länger einen an¬
gemessenen Verteidigungsstandard besitzen würden . Es wurde
ein Programm entworfen, um die britischen Verteidigungskräfte
und Verteidigungsmittel ans die Höhe zu bringen. Für die
Flotte , deren Stärke durch Verträge beschränkt ist , und für das
Heer bedeutet dieses Programm zum größten Teil eine Ver¬
sorgung mit technischen Bedürfnissen, Beschaffung moderner Aus¬
rüstungen und genügenden Personals , sowie von Materialreser¬
ven. Für die Luftstreitkräfte allein wurde eine merkliche
Verstärkung von Einheiten sofort für notwendig erachtet. Er¬
höhungen werden auch in der vom Heer gestellten Flugzeug -
abwehr notwendig sein .

In dem Weißbuch heißt es dann weiter : Am 28. November
1934 hat die britische Regierung die öffentliche Aufmerksamkeit
auf das Wiederaufrüsten gerichtet, in dem Deutsch¬
land begriffen war und hat eine Beschleunigung der bereits
beschlossenen Erhöhung verkündet. Dieses Wiederaufrüsten wird ,
wenn es in seinem gegenwärtigen Ausmaß unvermindert und
unkontrolliert fortgesetzt wird , die Besorgnis der Nach¬barn Deutschlands verstärken, und es kann infolgedessen eine
Lage erzeugen, in der der Friede gefährdet wird .

Die britische Regierung hat die Erklärungen der Führer
Deutschlands daß sie den Frieden wünschen , zur Kennt¬
nis genommen und begrüßt . Sie muß aber bemerken, daß nicht
nur die Kräfte , sondern auch der Geist, in dem die Bevölkerung
und insbesondere die Jugend des Landes organisiert werden ,das allgemeine Gefühl der Unsicherheit , das bereits unzweifel¬
haft erzeugt worden ist , begründen und fördern .

In seinen weiteren Ausführungen betont das Weißbuch, daß
die Entwicklungen der Luftstreitkräfte die Verwundbar¬
keit Englands erhöht habe.

Trotz des Vertrauens in den schließlichen Triumph friedlicher
Methoden erkennt sie im augenblicklichen Zustand der Unruhe ,
daß auf Rüstungen nicht verzichtet werden kann. Sie muß den
Frieden wahren , die Sicherheit aufrecht erhalten und Angriffe
abschrecken.

*

Reuter verbreitet zu dem bereits gemeldeten Regierungs -
Weißbuch folgenden Kommentar : Während das Regierungs -
Weißbuch über die Wehrfragen wichtige Aenderungen in dem bri¬
tischen Berteidigungssystem ankündigt , sind diese Veränderungen
nicht als Teil einer Aenderung in der britischen Außenpolitik
geplant worden , sondern allein , um Mängel in den bestehenden
Verteidigungsorganisationen zu beheben. Abgesehen von den
Bedürfnissen für die eigene britische Verteidigung ist ein wei¬
terer Punkt , der als ein Grund für eine Ueberholung der bri¬
tischen Streitkräfte angeführt worden ist, die augenblickliche Un¬
fähigkeit Großbritanniens , in angemessener Weise internatio¬
nale Verpflichtungen , wie denen des Locarnovertrages , nach¬
zukommen. Man ist der Ansicht , daß eine solche Lage die Wir¬
kung haben müsse, den Einfluß zu vermindern , den Großbritan¬
nien bei kollektiven Bemühungen , den Frieden und die Sicher¬
heit zu gewährleisten , ausüben könnte. Abgesehen von den
Luftstreitkräften verfolgt das neue Programm nicht den
Zweck, Rüstungen in großem Maße vorzunehmen , sondern die
britischen Wehrdienste auf die Höhe zu bringen .

Englische Poüriker Wer Las Weißbuch
London , 5 . März . Ministerpräsident Macdonald be¬

stätigte im Unterhaus auf eine Anfrage des Oppositions¬
führers Lansbury , daß die Abgeordneten am kommenden
Montag Gelegenheit zu einer Aussprache haben würden .
Lansbury nannte das Weißbuch hieraus „ ein unge¬
wöhnliches Dokument "

. Dieses Dokument sei eine
ganz außerordentliche und sehr alarmierende Er¬
klärung der Regierung .

lleber das Weißbuch äußerte der vormalige Schatzkanz¬
ler Lord Snowden einem Pressevertreter gegenüber , j
es handle sich um das tragischste und niederdrückendste Do - '
kument seit dem Kriege , das nichts weiter in Aussicht stelle, !
als eine Verschärfung des Rüstungswettbewerbes und eine
große Erhöhung der Ausgaben zur Vorbereitung eines

Krieges . Die Entschuldigung , daß Deutschland für die er¬
höhten Rüstungen verantwortlich sei, sei furchtbar insofern ,
als sie unmittelbar vor der Berliner Reise Simons vorge¬
bracht werde . England rüste gegenüber Deutschland als sei¬
nem eventuellen Feinde aus . Dies sei vermutlich eine Er¬
gänzung zu Baldwins Erklärung , daß die britische Grenze
der Rhein sei . Das ganze Schriftstück mache den Eindruck,
daß es vom französischen Außenministerium verfaßt worden
sei . Großbritannien habe keine andere Außenpolitik als
die , die ihm von Frankreich diktiert werde . Durch seine Un¬
terwürfigkeit gegenüber Frankreich sei England bereits in
einen Krieg gebracht worden und es habe jetzt den Anschein,als ob es in einen neuen Krieg gebracht werden solle.

Lord C e c i l begnügte sich damit , „tiefe Enttäuschung" zu
äußern , daß dies das Ergebnis aller Bemühungen um Ab¬
rüstung sei . Lord Ponsonby nannte das Weißbuch „bekla¬
genswert .

"

Die englische Presse zum Weißbuch
London , S . März. Die Veröffentlichung des Weißbuches der

nationalen Regierung hat wie eine Bombe eingeschla¬
gen und wird von der gesamten Abend- und Morgenpresse als
große Sensation aufgemacht und in Leitaufsätzen erörtert . All¬
gemein spricht die Presse von „einer bedeutsamen Mitteilung ".
Die Aufnahme ist je nach der politischen Einstellung der Blätter
verschieden . Allgemein finden Beachtung die Bemerkungen Mac¬
donalds über das deutsche Wiederaufrüsten , die von
„Evening Standard " als strenge Worte gegenüber
Deutschland und als eine Warnung an Deutsch¬
land gewertet werden. Um den Eindruck abzuschätzen , den das
Weißbuch Macdonalds in der Oesfentlichkeit hervorgerufen hat ,
genügt es auch, die Schlagzeilen des „volkstümlichen" Teiles der
Presse zu lesen . Die Vorderseite des unabhängig - konservativen
„Daily Expreß" trägt die Ueberschrift: „Mr . Macdonalds
Bomben : Eine für Deutschland , eine andere für Ja¬
pan ." Im liberalen „Daily Chronicle " liest man : Fassungs¬
losigkeit der Parlamentsmitglieder über den Aufriistungsplan .
Der Premierminister klagt Deutschland an . Simons Reise
ist zwecklos geworden . Neues Rüstungswettrennen in
der Welt ." „Times " macht sich den in dem Dokument vertrete¬
nen Standpunkt restlos zu eigen. In allgemeiner Beziehung,bemerkt das Blatt , die Notwendigkeit für die Vermehrung der
Mehrausgaben sei bewiesen, wie bedauerlich es auch sei, die
kargen Ersparnisse der Nation für Kriegswerkzeuge auszugeben.
Aber es müsse eingeräumt werden , daß es eine politische Grund¬
lage für die Begrenzung der Rüstungen geben müsse und dhüe
Grundlage bestehe noch nicht.

Der liberale „News Chronicle " macht der Regierung den
Vorwurf sie habe die Flinte ins Korn geworfen , sie verteidige
ihren Beschluß mit Argumenten , die darauf hindeuteten , daß
sie die Hoffnung auf die Möglichkeit der Erhaltung des Frie¬
dens auf anderem Wege als dem militärischer Vorbereitungen
verloren habe . Das Blatt bezeichnet es als ein Unglück , daß,
höhere Rllstungsvorschläge von England inmitten der Verhand¬
lungen über den englisch- französischen Plan bekanntgegeben
würden . Doppelt bedauerlich findet „News Chronicle " es , daß
die Veröffentlichung des Heeresvoranschlages von einer Recht¬
fertigungsschrift begleitet worden sei , die den Eindruck mache ,als ob das Kabinett beschlossen habe , die Sendung des Staats¬
sekretärs des Aeußeren nach Berlin und Moskau von vornherein
zunichte zu machen .

Der politische Korrespondent des „Daily Telegraph " schreibt ,die Denkschrift des Premierministers zeige die Politik , die wäh¬
rend vieler Monate vom Reichsverteidigungsausschuß und dem
Kabinett erwogen worden sei. Der leitende Gedanke sei ein
Fünfjahresplan für die Mobilisierung der Ausrüstung von Land¬
heer und Marine und für eine wesentliche Erhöhung der Stärke
der Luftwaffe .

Deutschland und das englische Weißbuch
Berlin , 5 . März. Die deutsche diplomatische Korrespondenz be¬

merkt zu dem englischen Weißbuch u . a . : Interessanter und be¬
zeichnender als die Tatsache der englischen Aufrüstung , die immer¬
hin seit längerer Zeit beschlossene Sache war , erscheinen die Ar¬
gumente , mit denen die nationale Regierung gegenüber dem
In - und Auslande den Verzicht auf die bisherige Abrüstungs -
Politik zu rechtfertigen sucht. Der unvoreingenommene Beurtei¬
ler muß feststellen , daß Licht und Schatten hier doch
sehr ungleichmäßig verteilt sind . Es kann einer Re¬
gierung nicht verwehrt werden , die Lage so darzustellen, wie
sie es für richtig hält . Man darf aber erwarten , daß
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Der Liebe Leid

und Glück .
Roman von Robert Fuchs - Liska

R -xLviuck orrbotiu
„Wird es denn noch lange dauern , bis Fräulein von

Abersberg kommt? " fragte sie .
„ Ich glaube nicht , denn das Abendbrot wurde auf acht

Uhr bestellt "
, gab die Dienerin Auskunft . „Herr von

Springer kommt heute auch heraus . Dann wird immer
sehr pünktlich gegessen. Vielleicht warten gnädige Frau
lieber im Salon ? "

Suse ließ sich den Raum zeigen . Das Mädchen wollte
eine Lampe anzünden , doch Suse bat : „ Lasten Sie nur ,
es ist noch hell genug und ich liebe das Dämmerlicht .

"
Dann blieb sie allein .

Vor den breiten Glaswänden des Salons begann der
Abendhimmel sich zu röten . Schwere Wolken türmten sich
über dem Rand der Wiesen auf . Das sah aus , als ragten
auch dort hohe Bergklüfte auf . . . als sähe sie die wieder
grüßende Schweiz .

Suse setzte sich auf den Stuhl vor einem Flügel , der
dicht an dem Glasfenster stand. Von hier aus übersah
man die Abendlandschaft. Dann klappte sie den Deckel des
Instruments auf und prüfte mit ein paar leisen Akkorden
den Klang des Flügels , bis sie die Einsamkeit um sich ver¬
gaß und zusammenhängender zu spielen begann.

Eine stille Erinnerung an den Abend auf dem Berge— ein leises Lied des Friedens jener /seit — eine ver¬
träumte Melodie der Sehnsucht nach dem gesuchten
Glück . . . bis sie den wehmütigen Walzer fand , der in ikr
Ballnacht immer wieder in den Haß und die Feindschaft
erklungen war , mit der sie Just gegenübergestanden hatte .

Wie würde das nun sein ? Was würde er ihr sagen?
Und was sie ihm?

Sie brach ab und sah , daß die Nacht kam. Die Abend-
röte war verglommen , die Lichter glänzten Heller herüber.

.Sie erkannte die Tasten des Instruments nicht mehr , So

erhob sie sich, um der Hose zu sagen, daß sie Licht bringen
möchte.

Da tauchte aus dem Schatten , der schwarz schon an der
Schwelle des Salons lag , eine dunkle Gestalt auf .

„Sind Sie das , Fräulein ? " fragte Suse leicht er¬
schrocken .

Und eine liebe , vertraute Stimme , nach deren Klang
sie sich so gesehnt hatte, antwortete zaghast mit ihrem
Namen .

Da stand das Herz des jungen Weibes für einen ban-
gen Augenblick still . Sie wollte an der Schallengestalt vor¬
überflüchten, verwickelte sich in der Dunkelheit in den
Teppich und sank rmt einem leisen Wehlaul in die Knie.

Dann fühlte sie sich von starken Armen aufgehoben und
duldete willenlos den warmen Mund , der ihr den Freu -
denhauch des Glücks erstickte, ehe sie in ihm den Namen
des Mannes sagen konnte.

Der volle Schein einer großen Hängelampe stoß über
den Tisch, an dem vier zufriedene Menschenkinder saßen .

„ Und denkt euch nur — auf den Knien lag sie vor mir
— auf den Knien ' " lachte Just . Dann aber ging der
Schimmer seiner großen Herzensgüte über seine Züge.
„ Und es hätte doch eigentlich umgekehrt sein müssen ! "

„Das finde ich auch ! " pflichtete Klementine bei und sah
mit leuchtenden Augen auf die Bereinlen .

Theophils schnarrende Stimme aber mahnte : „ Kle¬
mentine, verlange das me von mir . Polkalanzen habe ich
erlernt . Tas Knien aber . . . wer weiß , ob ich ohne deine
Hilfe wieder in die Höhe käme ."

„Da siehst du , Suschen , was man für einen alten
Mann in der Angst, sitzenzubleiben , nimmt "

, warf Kle-
mentine ein wenig boshaft ein. „ Statt daß ich eine Stütze
an ihm habe, will er von mir gestützt fein. Schon damals
auf dem Ball war das so.

" Und sie blinzelte mit dem
alten Schalk in den Augen nach Theophils gelichtetem rot-
lichen Scheitel. „ Lheophil — du bist sonst ein ordnungs¬
liebender Pedant ! Und heute hast du vier Haare zuviel auf
die linke Seite gebürstet, "

Theophil griff erschrocken nach feinem alternden
Zaupte: „ Haar und Unglück wächst über Nacht ! Wenn das
Sprichwort die beiden als gemeinsam so verhängnisvoll
oirkend meint, und wenn das wahr ist, so bin ich gegen
Schicksale gefeit . Haare fangen an, mir mächtig auszu-
allen . Klementine , wir dürfen also getrost in die Zukunft
Ucken .

"
Er küßte ihr galant die Fingerspitzen. Und Klementine

trich zärtlich über das dürftige Blond seines geneigten,
Kopfes. So kam es, daß der Handkuß etwas länger
muerte. Als Theophil sein zufriedenes Gesicht aufrichtete,
agte er : „ Ich danke dir , Klementine. Eine liebkosende
Zrauenhand ist wie die Hand des Herrn . Sie weckt unS
glückliche Gedanken und segnet sie . So fiel mir eben ein.
>aß ich eine verheimlichte Freude habe. Ich sparte sie auf ,
tm sie zu verkünden, wenn es an der Zeit wäre ."

„ Eine verheimlichte Freude — ein Geheimnis vor mir ?
rheophill " tadelte Klementine . Und Just lachte leise in
'
ich hinein , weil er wußte, wie schwer dem Freunde dies
Verheimlichen geworden sein mochte. Denn die Augen der
Varoneste sprühten förmlich Feuer . ,

zürnenden Juno .
„Ich muß einen traurigen Tag berühren ", sagte er

ernst, „wenn ich mein Geheimnis preisgeben soll . AVer
die Botschaft wird den letzten Schatten versagen, der v,A-

leicht doch noch über diesem Abend schweben konnte. Es
ist der Todestag Wapplers . den ich erwähnen muß.

Suse wurde bleich, und Just ergriff tröstend die zit-
ternde kleine Hand , die sich in seinem Arm fing.

lFortfetzung fol- tl -

Was willst du heute sorgen
aus morgen?
Der Eine
steht allem sllr,
der gibt auch dir
Das Deine. Fleming .



davek gegenüber den einzelnen Staaten wenigstens die glei¬
ch en M a h st äbe angewendet werden . Die ganze Dar¬
stellung der englischen Denkschrift ist darauf abgestellt , die
Hauptschuld für die schwierige Weltlage und die neuen
Rüstungsprobleme , vor denen England steht, auf Deutsch¬
land abzuwälzen .

Nur nebenbei wird festgestellt , daß auch andere Mächte ihre
Streitkräfte vermehrt haben ; selbst den russischen Rüstungen wird
nicht die Aufmerksamkeit gewidmet, die sie sogar nach dem Willen
führender Sowjetpolitiker beanspruchen sollen .

Die ganze Zeit der deutschen Mitgliedschaft im
Völkerbund war ein einziges Warten auf die E r f ü l I u n g
des ALrüstungsversprechens . Erst als es im Laufe
der Jahre immer klarer wurde , daß maßgebende Mächte nicht
an die Erfüllung dieses Versprechens dachten , sondern höchstens
an eine weitere Verschärfung der deutschen Abrüstung unier
gleichzeitiger Nutzanwendung aller neueren Erfahrungen und
Errungenschaften der Technik für die Aufrüstung der eigenen Ar¬
meen, mußte Deutschland einsehen, daß seine weitere Mitarbeit
in Genf fruchtlos bleiben würde . Die Verhandlungen über die
Rüstungsfragen sind im April v . I . bekanntlich nicht an Deutsch¬
land gescheitert , sondern an anderen . Auch davon erwähnt das
englische Weißbuch leider nichts.

Der Führer leicht erkrankt
Verschiebung des Berliner Besuches Simons

Berlin , 5 . März. Anläßlich seines Besuches in Saar¬
brücken hat sich der Führer eine leichte Erkältung, verbun¬
den mit einer starken Heiserkeit zugezogen . Auf ärztliche
Anordnung sind daher zur Schonung der Stimme die für
die nächste Zeit anberaumten Besprechungen abgesagt wor¬
den.

Unter diesen Umständen hat die Reichsregierung durch
den Reichsaußenminister dem englischen Botschafter die
Bitte übermittelt, daß der festgelegte Besuch der eng¬
lischen Minister verschoben werden möge .

England zur Verschiebung der Mnisterreise
London , 5 . März . Die Mitteilung , daß die deutsche Regierung

um einen Aufschub des englischen Besuches in Berlin nachgesucht
habe , ist den englischen Regierungsstellen durch den britischen
Botschafter in Berlin , Sir Eric Phipps , amtlich übermittelt
worden . Die englischen Blätter veröffentlichen die Nachricht in
großer Aufmachung und unter fettgedruckten Schlagzeilen . Der
liberale „Star " meldet , daß die Berliner Mitteilung eine große
klebrrraschung in London hervorgerufen haben . „Preß
Association" meldet, anscheinend habe die deutsche Regierung
noch keine Andeutung darüber gegeben, auf wie lange Zeit die
deutsch -englischen Besprechungen aufgeschoben werden sollen . Ver¬
mutungen , daß die Erkrankung Hitlers nicht der einzige Grund
für die Aufschiebung der Besprechungen sei , würden in diplo¬
matischen englischen Kreisen nicht geteilt . Einige nichtamtliche
Beobachter neigten jedoch der Annahme zu , daß der Aufschub
der Verhandlungen mit der Veröffentlichung des britischen Weiß¬
buches über die englische Rüstungspolitik zu verbinden sei. Im
Regierungsviertel sei man jedoch der Ansicht , daß der Hinweis
rn dem Weißbuch auf das „deutsche Wiederaufrüsten " keine
Neuigkeit für die deutsche Regierung bedeute, da der Präsident
des englischen Staatsrates , Baldwin , schon vor einiger Zeit im
Unterhaus über das gleiche Thema gesprochen habe . Es sei noch
nicht bekannt , welche Wirkung der Aufschub des Besuches auf
die beabsichtigte Reise nach Moskau und Warschau haben werde.
Die Lage werde am Mittwoch auf der Kabinettssitzung zur Er¬
örterung kommen .

Die Aufrüstung der britische« LuststreiikrSsie
London , 3 . März . Die diesjährigen Bruttoausgaben für die

englischen Luftstreitkräfte belaufen sich auf 23,85 Millionen
Pfund , was nach deutscher Währung einer Summe von rund
285 Millionen RM . entsprechen würde . Die in England selbst
stationierten Flugstreitkräfte , kurz Heimatluftflotte genannt ,
werde im neuen Finanzjahr um 11 Geschwader vermehrt werden.
Dadurch wird die Gesamtstärke der Heimatluftflotte auf 54 Ge¬
schwader gebracht, von denen 41 als reguläre Geschwader gelten ,
während die übrigen 13 als Reserve angesetzt sind. Darüber
hinaus werden die Seeluftstreitkräfte um 19 Frontflugzeuge ver¬
größert werden . Die Gesamtstärke der königlichen Luftstreitkräfte
wird sich nach Durchführung dieses Programmes auf 106,5 Ge¬
schwader belaufen . _

Dr . Göbbels auf der Leipziger Messe
Leipzig, 5 . März . Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda , Dr . Eöbbels , ist am Dienstag zum Besuch oer
Leipziger Frühjahrsmesse in Leipzig eingetroffen . Eine große
Menschenmenge hatte sich bei dem Besuche angesammelt und
brachte dem Minister beim Verlassen des Bahnsteiges eine leb¬
hafte Begrüßungskundgebung dar . Die Kundgebungen setzten
sich auf dem ganzen Wege, den Dr . Eöbbels durch Leipzig nahm,
fort . Dr . Eöbbels hat seinen Eindruck von der Leipziger Früh¬
jahrsmesse dem DNB . gegenüber wie folgt zusammengefaßt :

Die Leipziger Messe erfüllt jeden Besucher mit tiefer Bewun¬
derung über deutsche Tatkraft, Intelligenz und Unternehmungs¬
freude. Sie ist auch diesmal wieder ein Musterschau der deut¬
schen Gesamtproduktion .

Weniger Juden in Deutschland
Berlin , 4. März . Im Rahmen seiner Arbeiten über die Neli -

gionsgliederung der Reichsbevölkerung nach der letzten Volks¬
zählung veröffentlicht , wie das NdZ . meldet , das

'
Statistische

Reichsamt eine Untersuchung über die Entwicklung der Zahl
der Juden in den letzten hundert Jahren und ihre Verbreitung
im Reichsgebiet. Bei der letzten Volkszählung 1933 haben sich
darnach im Deutschen Reich ohne Saargebiet rund 500 00 Per¬
sonen ihrer Religionszugehörigkeit nach als Juden bezeichnet .
Gegenüber der letzten Zählung 1925 ist eine Abnahme um rund
65 000 Personen zu verzeichnen . Die Zahl der Juden ist damit ,
so erklärt das Statistische Reichsamt , zum erstenmal seit der
Emanzipation vor rund 120 Jahren in Deutschland im ganzen
zurückgegangen . Im Jahre 1816 lebten im heutigen Reichsgebiet
mit Saargebiet rund 214 000 Juden . Seither hat die Zahl der
^ uden bis 1926 ununterbrochen zugenommen. Der seit 1925
beobachtete geringfügige Rückgang ging lediglich auf Sterbefall¬
uberschuß und Austritt aus der jüdischen Religionsgemeinschaft
zurück. 1933 hat dann die Neuordnung der politischen Verhält¬
nisse gewisse Abwanderungen der Juden zur Folge gehabt . Im
einzelnen ist noch die Feststellung interessant , daß in Berlin und
fünf weiteren Großstädten , nämlich Frankfurt a . M . . Breslau ,
Hamburg, Köln und Leipzig die Hälfte aller Juden im Reich
lebt . Den stärksten jüdischen Vevölkerungsanteil von allen Ge¬
meinden über 10 000 Einwohnern hat Frankfurt a. M . mit
4,7 vom Hundert .

Das rassenpokitische Amt der NSDAP , sagt , wie das NdZ.
weiter meldet , über die Auswirkungen der deutschen Ariergesetz¬

gebung , daß etwa 40 000 IuveK ab ge wandert feien,
d . h . angesichts des immer mehr in Erscheinung tretenden jüdi¬
schen Geburtenrückganges noch nicht einmal jeder zehnte Jude im
Reich . Die übrigen hätten es vorgezogen, in Deutschland zu
bleiben , so daß es ihnen also wirklich nicht so schlecht gehen
könne , wie man immer darzustellen versuche . Das Rasseamt er¬
innert an das Wort des Reichsinnenministers Dr . Frick , daß die
nichtarischen Beamten nicht einfach ausgestoßen, sondern in Ehren
pensioniert wurden , und daß das Gebiet der freien Wirtschaft
unberührt blieb . Es sei also nichts mit der Zwecklüge von den
„brutalen Verfolgungen " .

Der PfarrermSrder gesteht seine Tat
Köln , 5 . Mäzr . Wie bereits gemeldet, wurden der 59 Jahre

alte , im Ruhestand lebende Pfarrer Stanislaus Friedrich sowie
dessen 63 Jahre alte Schwester Maria am Sonntag in ihrem
Hause in Geislingen (Siegkreis ) erschlagen ausgefunden . Der
der Tat verdächtige 33 Jahre alte Karl Przybilla konnte am
Dienstag morgen als er von einer Karnevalsveranstaltung aus
Bonn am Rhein nach Geistingen zurückkehrte , festgenommen wer¬
den . Przybilla leugnete zwar zunächst hartnäckig die Tat , legte
aber schließlich doch ein Geständnis ab . Er hat den Pfarrer und
dessen Schwester mit einem Steinmeißel erschlagen und ihnen,
die Barschaft geraubt .

Ser Führer als Wer Besucher der Auiouiobüllusstellung
Berlin , 5 . März . Wie die NSK . mitteilt , stattete der Führer

am Montag nachmittag 4 Uhr der Mercedes -Venz-Rennsport -
ausstellung im Pavillon gegenüber der Halle 1 einen Besuch ab.
Diese Sonderschau wurde um einen Tag länger osfengehalten ,
da der Führer den Wunsch äußerte , die ausgestellten historischen
Wagen noch zu besichtigen . Von Direktor Werlin und von Heu¬
tig und Altmeister Lautenschlager geleitet , ließ er sich die ein¬
zelnen Daimler - und Benz-Wagen von 1889 bis zum neuesten
Weltrekordwagen erklären . Besonderes Interesse erweckte der
Venz-Vis L Vis , der 1898 das erste Automobilrennen der Welt
mit einem Stundendurchschnitt von 20,5 Kilometer gewann . Bei
dem ausgestellten Daimler - Motor 1884 ließ sich der Führer die
Zündung und den Oberflächenvergaser erklären . Besonderes
Aufsehen erweckte der Mercedes -Wagen vom Jahre 1906 , mit
dem Baron de Taters schon damals eine beachtliche Geschwindig¬
keit von über 100 Kilometer erzielte . Ferner der Venz- Rekord¬
wagen , 209 PS -, der im Jahre 1911 in Amerika den Weltrekord
von 228 Stundenkilometer erreichte. Ein Rekord, der erst
in dem Jahre 1924 mit einem fünfmal stärkeren Wagen
geschlagen wurde . Die Konstruktion des Benz-Weltrekordwagens
bezeichnet der Führer auch heute noch als sehr beachtenswert .
Unter den alten Benz-Wagen entdeckte er auch einen Venz-
Viktoria 1897. das erste Autckmobil, welches er damals als Junge
zu Gesicht bekam . Lautenschlager erklärte noch Einzelheiten
über seine Grand Prix -Siege 1908 und 1914 . 1908 erzielte er
einen Durchschnitt von 111 Kilometer auf einer 770 Kilometer
langen Strecke bei zwölfmaligem Reifenwechsel. 1914 war der
Stundendurchschnitt 105 Kilometer auf schwieriger, kurvenreicher
Strecke . Der Führer hörte den Ausführungen mit Interesse zu.
Mit diesem letzten Besuch des Führers hatte die bedeutendste
aller bisher veranstalteten Automobilausstellungen einen wür¬
digen Abschluß gesunden. - - --— — — —

Iagunu der ReiüisfrauenschlM
Coburg , 5 . März . Auf Schloß Hohenfels wurde am 5 . März

eine Tagung Uber Mütterschulung eröffnet . Hierzu waren außer
den Gauamtsleiterinnen aller deutschen Gaue auch die Sach-
bearbeiterinnen für Mütterschulen erschienen . Nach einer Er¬
öffnungsansprache der Reichsführerin der NS .-Frauenschaft , Frau
Scholtz -Klink . leitete der bayerische Kultusministr Schemm die
Tagung mit einem Vortrag über die Erziehungsidee im natio¬
nalsozialistischen Staate ein.

Das ungarische Abseordneiknhaus aufgelöst
Budapest , 5 . März . Das ungarische Abgeordnetenhaus wurde

am Dienstag durch ein im Abgeordnetenhaus verlesenes Hand¬
schreiben des Reichsverwescrs aufgelöst und die Einberufung
der neuen Volksvertretung auf den 27 . April festgesetzt.

Wildbad . 6 . März 1935 .
— Aschermittwoch! Gestern noch allgemeine Lustigkeit,

Maskenbälle , Scherz und Mummenschanz — und heute sol¬
len wir „in Sack und Asche " gehen. Diese Ausdrucksform
geht auf die uralte Sitte zurück, am Aschermittwoch , dem
Beginn der großen Fasten , Asche auf das Haupt zu streuen
— ein Zeichen der Reue und Demut . Dies ist der Tag , da
in allen katholischen Ländern der Priester zum Volke
spricht : „Gedenke , daß Du Asche bist und wieder zu Asche
werden wirst !" Nun beginnt die Fastenzeit , die Zeit der
Abkehr von lautem , weltlichem Treiben , die Zeit der Selbst¬
besinnung . Die Welt der Unwirklichkeit ist jäh zusammen¬
gefallen , der Alltag tritt wieder in seine Rechte . Der Fa¬
sching ist verrauscht, versunken, nichts blieb von ihm übrig ,

s Nur vielleicht die Erinnerung an die heiteren , frohen
Stunden , sie soll uns Helsen, ein Lächeln in unserem Gesicht
leuchten zu lassen , wenn schon längst der eiserne Schritt der
Arbeit wieder den Rhythmus unseres Lebens bildet.

Der Turnverein Wildbad hielt am Sonntag nach¬
mittag im Vereinslokal „Alte Linde" seine Hauptver¬
sammlung ab . Vorstand Fahrbach konnte gegen 3 Uhr
neben seinen treuen Mitarbeitern und Aktiven ausnahms¬
weise auch eine Reihe Ehren - und passive Mitglieder be¬
grüßen , worüber er seiner Freude besonders Ausdruck gab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung war eine Minute
stillen Gedenkens dem Gedächtnis der mit Tod abgegan¬
genen Mitglieder Ehr . Elser , Wimpfen ( Mitgründer des
Vereins ) und Ehr . Kemps (Ehrenmitglied) geweiht. Des
weiteren wurde noch Ehrenmitglied Fritz Krauß von uns
genommen. Auch des ch Reichspräsidentenwurde im Verlauf
des Tätigkeitsberichts gedacht und wieder erhob sich die
Versammlung zu ehrendem Gedenken von den Sitzen. Dann
gab der Vorsitzende den Bericht vom verflossenen Geschäfts¬
jahr , der den Mitgliedern so recht zum Bewußtsein brachte,
welch ungeheure Arbeit im Verlauf eines Jahres auf den
Schultern der Vereinsleitung und nicht zuletzt denjenigen
der Fachwarte lastet . Es würde zu weit führen , wollte
man alle die turnerischen Veranstaltungen hier anführen,
die technisch und organisatorisch eine so überaus große
Willenskraft bei den Turnern und der Vereinsleitung
voraussetzen . Jedenfalls sei gesagt, daß der Verein allen
Anforderungen, die man an ihn stellte, gerecht wurde.
Aus dem Tätigkeitsbericht wäre noch heroorzubeben , daß
der Turnverein kürzlich seinen Uebertritt zum Reichsbund

für Leibesübungen (Ortsgruppe Wildbad) vollzogen hat.
Der Zweck des RfL . soll sein , daß sich die Mitglieder der
hiesigen Sportvereine im Vereinsleben gegenseitig finden .
Am Schluß seiner Ausführungen weist der Vorsitzende
darauf hin , daß der Verein in diesem Jahr sein 50jähriges
Jubiläum feiert und bittet die Anwesenden, sich schon jetzt
auf das Fest vorzubereiten, um ihm ein gutes Gelingen
zu sichern . Turnfreund H Lobe dankt dem Vorsitzenden
für seine Ausführungen und hält es für seine Pflicht,
auch allen denen zu danken, die während dem verflossenen
Geschäftsjahr treu zum Vorstand und zum Verein gehalten
haben . Hierauf erstattete der stellvertretende Vorsitzende
E . Philipp Bericht über den letzten Familienabend ,
wobei er besonders den schlechten Besuch bekrittelt , der
keinesfalls im Verhältnis zu dem Gebotenen stand . Er
drückt den Wunsch aus , daß die passiven Mitglieder sich
künftig mehr dem Verein widmen. Die nun folgenden
Berichte des Oberturnwarts, des Frauenturnwarts und
des Iugendturnwarts ließen die gewaltige Arbeitsleistung
der Turner und Turnerinnen und in erster Linie der Fach¬
warte erkennen , was den ersten Vorsitzenden veranlaßt«,
zu erklären , daß der Verein froh sein könne , solch tüchtige
Fachwarte zu haben . Zwischenhinein wird das von Ober-
turnwart Löbe vorgeschlagene Turnerlied „ Ein Ruf ist
erklungen " gesungen ; dann sprach Erwin Philipp dem
Vorsitzenden seinen Dank aus , den die Anwesenden durch
ein dreifaches „ Gut Heil" auf denselben bekräftigen . Nun
verliest Vorstand Fahrbach die Satzungen des Reichs¬
bundes für Leibesübungen und gibt näheren Aufschluß
über die vollzogene Gründung der Ortsgruppe Wildbad,
als deren Vorsitzender Herr Dr . Sommer gewählt wurde .
Die Satzungen werden angenommen und der Uebertritt
zum RfL . wird genehmigt. Inzwischen war auch die Kasse
geprüft und konnte nach erfolgtem Kassenbericht, der im
abgelaufenen Vereinsjahr einen Ueberschuß von ca . 29
aufweist, dem Kassier Entlastung erteilt werden . Die nun
folgenden Wahlen nahmen nur kurze Zeit in Anspruch .
Turnbruder H . Löbe , der zum Wahlleiter bestimmt wurde,
wußte die Wahlhandlung so zu gestalten , daß der bis¬
herige Vorsitzende Fahrbach durch Zuruf einstimmig weiter¬
hin das Vertrauen als Leiter des Turnvereins erhielt .
Sich zur Seite stellte der Wiedergewählte den gesamten
bisherigen Ausschuß und bestimmte als Pressewart G . Eisele
sowie dessen Stellvertreter ; für einen wegen Krankheit
ausscheidenden Fahnenbegleiter wird P . Schwarzmaier in
den Ausschuß berufen . Bei dem nun folgenden Punkt
„Verschiedenes " weist der Vorsitzende darauf hin , daß ein
Schadensfall einer Turnerin anläßlich des Kreisturnfestes
in Neuenbürg anfänglich zu leicht genommen und zunächst
kein Arzt herbeigezogen wurde. Erst nach Wochen stellten
sich Komplikationen ein , die eine Meldung bei der Unfall¬
versicherung nötig machten . Rach den Bestimmungen der
„Allianz" find jedoch Schadensmeldungen innerhalb zwei
Tagen an den Vereinsoorstand zu machen, wenn Aussicht
auf Unterstützung durch die Versicherung bestehen soll .
Des weiteren weist der Vorsitzende auf das in diesem
Jahre zu begehende 50jährige Jubiläum hin . Er
nennt es das Fest für die Alten , die sich den Rahmen
dafür selbst geben sollen . Das Gedankengut hierfür könnten
nur diejenigen beibringen, die vor 50 Jahren Mitglied
waren. Die Alten sollen einen Festausschuß unter sich
bilden und schlägt er seinerseits zur Uebernahme des Vor¬
sitzes im Festausschuß den Ehrenvorstand Altbürgermeister
Bätzner vor . Diesem Vorschlag wird einstimmig zuge¬
stimmt und der Vorsitzende beauftragt, mit Borgeschlagenem
Rücksprache zu nehmen . Damit war die Tagesordnung
erschöpft. Auf Antrag des Oberturnwarts Löbe wurde
noch eine „Singstunde" abgehalten, in der in „sage und
schreibe 15 Minuten " zwei neue Turnerlieder „gelernt"
wurden.

Württemberg
D!e Schulskkiku !m Schuljahr 1935-38

Stuttgart , 5 . März . Nach einer Verordnung des Kultministers
dauern die Schulferien im Schuljahr (1 . April 1935 bis 31 . März
1936) 85 Tage . In diese Gesamtzahl sind die Sonntage und schul¬
freien Feiertage (Paragraph 14 der Ferienordnung ) emzurech-
nen, die innerhalb der zusammenhängenden Ferienabschnitte lie¬
gen. Beginnen oder endigen die Ferien mit einem Sonntag
oder schulfreien Feiertag , so wird dieser nicht mitgezählt . Für
die katholischen Volksschulen sind im Schuljahr 1935/36 die ge¬
botenen kirchlichen Feiertage : Josephstag (19. März ) , Peter und
Paul (29 . Juni ) , Mariä Himmelfahrt (15 . August) , Allerheiligen
(1 . November ) und Mariä Empfängnis (8 . Dezember) schulfrei:
ebenso der Fronleichnamstag , soweit er nicht nach Paragraph 14
der Ferienordnung . allgemeiner Feiertag ist. Die zusammen¬
hängenden Ferien sind entsprechend zu kürzen . Die höheren
Schulen , die überwiegend von katholischen Schülern besucht wer¬
den , können ebenso verfahren .

Die Frühjahrsferien (Osterferien) dauern vom 1 . bis 23. April
je einschließlich . Anrechnung 23 Tage . An Orken mit neunklas-
sigen höheren Schulen (Vollanstalten ) sind Pfingstferien vom 9.
bis 12 . Juni je einschließlich , Anrechnung 2 Tage . Sommerferien
vom 22 . Juli bis 31 . August je einschließlich , Anrechnung 41
Tage , Herbstserien vom 14 . bis 19. Oktober je einschließlich , An¬
rechnung 6 Tage . Für die Schulen an anderen Orten stehen
49 Feiertage zur Verteilung auf Heuferien , Sommerferien und
Herbstferien nach den örtlichen Bedürfnissen zur Verfügung . Die
Winterferien ( Weihnachtsferien ) dauern für alle in Paragraph 1
der Ferienordnung genannten Schulen vom 23 . Dezember 1935
bis 6 . Januar 1936 je einschließlich. Anrechnung 13 Tage.

Die einjährige und die dreijährige F aueuschule
Stuttgart , 5 . März . Entsprechend einem Erlaß des Kult¬

ministers wird die zweijährige Frauenschule der Königin -Char -
lotte -Realschule mit Beginn des Schuljahres 1935/36 in eine
dreijährige Frauenschule (Frauenoberrealschule ) umgewandelt .
Durch diese Maßnahme wird auch in Württemberg die praktische
Form der höheren Vollanstalt für Mädchen, die in anderen Län¬
dern . vor allem in Preußen , schon seit einer Reihe von Jahren
mit bestem Erfolg besteht, eingeführt . Das Ziel der Frauen¬
oberschule ist. eine über die mittlere Reife hinausgehende höhere

, Bildung für solche Mädchen zu vermitteln , die nicht ein wisssn -
I schastliches Studium erstreben , sondern später in Familie oder
s Beruf auf den besonderen Gebieten des Frauenschaffens führend
i arbeiten wollen . Es handelt sich bei ihr somit nicht um Ver-
I mittlung einer Dach- oder Berufsausbildung für ein einzelne»



Gebiet , sondern um eine grundlegende Einführung und geistige
Unterbauung der verschiedenen Arbeitsgebiete der Frau . Sie
pflegt hauswirtschaftliche , pflegerische , erzieherische und soziale
Aufgaben , stets gesehen und gestaltet im Hinblick auf die Grund¬
sätze des nationalsozialistischen Staates und im Bewußtsein der
Verantwortung der Frau dem Volksganzen gegenüber. Bei der
Vorbereitung auf eine Reihe von Frauenberufen wird das auf
Grund der Abschlußprüfung erteilte Zeugnis der dreijährigen
Frauenschule eine ( voraussichtlich um ein Jahr ) kürzere Aus¬
bildungszeit ermöglichen, so z. V . bei der Ausbildung der Leh¬
rerinnen für Handarbeit , Hauswirtschaft und Turnen , bei den
Lehrgängen für Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen , bei der
Ausbildung zur städtischen Haushaltpflegerin . Um den Besuch
der dreijährigen Frauenschule auch auswärtigen Mädchen zu¬
gänglich zu machen , wird der Lehrplan der einjährigen Frauen¬
schule (die zur Zeit an 22 der württ . Mädchenrealschulen besteht)
so umgestaltet werden, daß ein Uebertritt von ihr in die Mittel¬
klasse der dreijährigen Frauenschule möglich ist .

Kirchliche Feier des HeidelWdenkiages
Stuttgart , 5 . März . Durch das Reichsgesetz über die Feiertage

vom 27. Februar 1934 ist der Sonntag Reminiscere zum Helden¬
gedenktag des deutschen Volkes erklärt worden und wird als
solcher einheitlich im ganzen Reich begangen . Dadurch ist der
bisherige besondere Eefallenengedenktag in Württemberg , oet
jeweils am letzten Sonntag des Kirchenjahres begangen wurde ,
in Wegfall gekommen. Der diesjährige Heldengedenktag am
Sonntag Reminiscere , 17. März , ist, so heißt es in einem Erlaß
des Evang . Oberkirchenrates , auch kirchlicherseits zu einer wür¬
digen Gedenkfeier für die im Kriege Gefallenen unseres Volkes
zu gestalten : auch die Hinterbliebenen sollen an diesem Tage
etwas von unserer Liebe spüren . Bei den Gottesdiensten ist in
Predigt und Gebet der Opfer des Weltkrieges zu gedenken .
Die Kirchengemeinden werden ersucht , an diesem Tage von 12
bis 12.15 Uhr mittags ein volles Geläute zu veranstalten . Kir¬
chen und kirchliche Gebäude sind zu beflaggen . Das Kirchenovfer
am Heldengedenktag ist den Kirchengemeinden freigegeben.

Stuttgart , 3 . März . (Strafe gegen Arbeits¬
scheue . ) Letzte Woche hat das Amtsgericht 1 einen 35jäh-
rigen Goldschmied wegen Arbeitsscheu zu zwei Wochen Haft
verurteilt und die Unterbringung rm Arbeitshaus ange¬
ordnet , weil er die ihm in dem Lager für geschlossene Für¬
sorge in Göttelfingen OA . Freudenstadt zugewiesenen Ar¬
beiten mangelhaft ausgeführt und schließlich das Lager ei¬
genmächtig verlassen hat . — Am 27 . Februar 1935 hat die
2 . Strafkammer des Landgerichts die Berufung eines we¬
gen Arbeitsscheu zu fünf Wochen Haft und Unterbringung
im Arbeitshaus Verurteilten als unbegründet verworfen .
Ein weiteres Rechtsmittel ist damit ausgeschlossen .

Nachtrag zum Staatshaushaltsgesetz . Das
neueste Regierungsblatt für Württemberg veröffentlicht ein
Gesetz über Aenderungen im Staatshaushalt . Das Gesetz
ist vom Staatsministerium am 5 . Dezember 1934 beschlossen
worden und wird , nachdem ihm die Reichsregierung seine
Zustimmung erteilt hat , vom Reichsstatthalter verkündet.
Darnach treten im Staatshaushaltsplan für 1934 folgende
Aenderungen ein : Es gehen ab im Ordentlichen Haushalt
beim Staatsbedars : für das Staatsministerium und den
Verwaltungsgerichtshof 6420 RM . , für die Jnnenverwal -
tung 12 800 RM . Dagegen treten hinzu für die Kultver¬
waltung 20 500 NM . , für die Wirtschaftsverwaltung 200
RM . Der beim Ordentlichen Haushalt fehlende Betrag von
6 848 449 RM . wird aus dem Betriebskapital der Staats¬
hauptkasse abgedeckt , soweit er nicht aus dem wirklichen An¬
fall an Einnahmen oder durch Einsparungen gedeckt wer¬
den kann. *

Möhringen a . d. F ., 5 . März . (Tot a u f g e f u n d e n .)
Eine aus dem Kreis Gaildorf stammende 22 Jahre alte
Hausangestellte ist in der Küche ihrer Dienstherrschaft tot
aufgefunden worden . Das Mädchen hatte sich durch Einat¬
men von Leuchtgas das Leben genommen.

Ludwigsburg , 5 . März . (UnterdenWagengera -
t e n .) In der Osterholzallee geriet ein 24jähriger lediger
Fuhrmann von Pflugsleden durch Ausrutschen unter seinen
mit Steinen beladenen Wagen . Er wurde mit mehreren
Rippenbrüchen nach dem Kreiskrankenhaus verbracht.

Mühlacker, 5 . März . (Schwarzhörer gefaßt .)
Landjäger , Polizei - und Postbeamte sind in letzter Zeit
scharf hinter Schwarzhörern her . In den letzten 14 Tagen
sind in Mühlacker und Umgebung 10 Personen zur An¬
zeige gelangt , die ein Rundfunkgerät in Betrieb hatten ,
ohne die Genehmigung der Post zu besitzen. Ihre Geräte
wurden beschlagnahmt. Die Schwarzhörer sind meist jün¬
gere Leute , die mit einem Detektor hören und das Gerät
nach Gebrauch verstecken.

Aalen , 5 . März . (S ch ä f e r t a g u n g .) Der Landesver¬
band der Schafzüchter in Württemberg und Hohenzollern
hielt am Sonntag eine Versammlung der Schafhalter und
Schäfer aus den Bezirken Aalen , Ellwangen , Gmünd, Hei¬
denheim und Neresheim in Aalen ab . Der Porsitzende des
Landesverbandes , Paul Alber -Ulm, gab einen Ueberblick
über die Lage der Schafhaltung und wies auf die natio¬
nale wirtschaftliche Bedeutung der Schäferei als Erzeuge¬
rin des Rohstoffes Wolle hin . Direktor Burger von der
Reichswollverwaltung , Abteilung Ulm , wies auf die
Zwangsbewirtschaftung des Rohstoffes Wolle hin und be¬
sprach eingehend die Erzeugung dieses Rohstoffes sowie
dessen Pflege und Verkauf . Landwirtschaftsrat Hutten kenn¬
zeichnete die Schafhaltung als einen Nebenzweig des land¬
wirtschaftlichen Betriebes .

Altensteig» OA . Nagold , 5 . März . (Wildschwein¬
jagd .) Am Samstag lief beim Forstamt die Meldung ein,
daß in der Nähe der hiesigen Ziegelhütte ein Rudel von
sechs Wildschweinen gesichtet worden sei . Der Forstamts¬
vorstand ließ die Jäger zusammentrommeln und dann gab
es im Hafnerwald und seiner Umgebung eine lustige Jagd
auf Wildschweine . Tatsächlich wurde das Schwarzwild ge¬
stellt und zwei Wildschweine abgeschossen.

Ulm, 5. März . (Ertrunken .) Der 57 Jahre alte schon
mehrere Jahre in Ulm beschäftigte Maurer Josef Orner
von Wasserburg , Vater von sechs Kindern , fiel in betrun¬
kenem Zustand auf dem Heimweg in die Günz und ertrank .

Aus dem GerichtssaaL
Das Schleisweiler Eisenbahnunglück

Stuttgart , 5 . März . Die beiden Angeklagten , Reichsbahnober¬
sekretär Georg Dürrwächter von Sulzbach a . Murr und Reichs¬
bahnassistent Karl Stotz von Murrhardt wurden , wie berichtet,
wegen fahrlässiger Eisenbahntransportgefährdung in Tateinheit
mit zehn Vergehen der fahrlässigen Tötung und 32 Vergehen der
fahrlässigen Körperverletzung zu je einem Jahr Gefängnis unter
Anrechnung von je zwei Monaten Untersuchungshaft verurteilt .
Die gegen beide Angeklagte bestehenden Haftbefehle wurden auf-
L§ Lob?n. Bemerkenswert iit. das nach den Vorschriften der

Reichsbahn die Angeklagten bei einer höheren Strafe als einem
Jahr Gefängnis automatisch hätten aus dem Dienst entlassen
werden müssen .

Die beiden Angeklagten waren geständig. Das Unglück kam
dadurch zustande, daß sie gleichzeitig je ein Telegramm des Mit¬
angeklagten . d . h . eine durch den telegraphischen Zügmeldeapparat
in bestimmten Formeln übermittelte Meldung von Murrhardt
bezw . von Sulzbach nur ganz oberflächlich beachteten. Während
jeder der Angeklagten dem anderen einen Zug anmeldete , oder,wie es in der Fachsprache heißt , „anbot "

, hielt jeder das Tele¬
gramm der Gegenseite, weil er es nicht genau ansah , für die
„Annahme " des nächsten Zuges , d . h . für die Bestätigung , Saß
er einen Zug abfahren lassen könne . Entgegen jeder Dienstvor¬
schrift ließen also beide Angeklagte gleichzeitig je einen Zug
auf ihrer Station in entgegengesetzter Richtung ab . was auf Ser
eingleisigen Strecke zu einem Unglück führen mutzte . Die nötige
Zeit , um die Meldungen richtig zu lesen oder sich durch telepho¬
nische Rücksprache über ihren Inhalt zu vergewissern, hätten
sie freilich sich auf alle Fälle nehmen müssen . Dazu kamen zwei
weitere Versäumnisse: Der Angeklagte Dürrwächter hatte es
unterlassen , die Kreuzung seines, d . h . des von Stuttgart her¬
kommenden Unglllckszuges, mit dem von Murrhardt her fahren¬
den Zug vorher nach Murrhardt zu verlegen , was durch ent¬
sprechende formgerechte telegraphische Verständigung hätte ge¬
schehen müssen . Er hatte ferner den von Murrhardt her kom¬
menden Zug vollständig vergessen , weil ein sonst vor diesem
fahrender Schnellzug starke Verspätung hatte . Diese Vergeßlich¬
keit wäre freilich dadurch behoben worden , wenn andererseits
der Angeklagte Stotz in Murrhardt es nicht versäumt hätte , die
Vorfahrt des von Murrhardt in Richtung Stuttgart fahrenden
llnglückszuges vor dem erwähnten Schnellzug an Dürrwächter nach
Sulzbach zu melden , wie es vorgeschrieben war .

Der Staatsanwalt hatte gegen Dürrwächter zwei Jahre
sechs Monate , gegen Stotz zwei Jahre zwei Monate Gefängnis
beantragt . In der Urteilsbegründung wurde gesagt,
daß beide Angeklagte im Grunde die gleiche Schuld treffe . Wenn
Dürrwächter einen vielleicht an sich etwas größeren Anteil an
der Schuld habe, so sei er andererseits auch dienstlich etwas mehr
in Anspruch genommen gewesen als Stotz. Bei allem mensch¬
liche » Mitgefühl , das man den Angeklagten als unbescholtenen
Beamten entgegenbringe , dürften doch die schweren Folgen des
Unglücks nicht übersehen werden, das sie durch ihre groben Ver¬
stöße gegen die Dienstvorschriften herbeigeführt hätten . Doch
müßten die verschiedenen unglücklichen Zufälle , die alle zu dem
Unglück beigetragen hätten , strafmildernd berücksichtigt werden.

Das Urteil im Sindelfinger Kindsmord -Prozeß
Stuttgart , 5 März. In mehr als Isstündiger Sitzungsdauer

behandelte das Schwurgericht die Mordsache Seiler . In den
Aussagen der zahlreichen Zeugen wurde der Angeklagte über¬
wiegend als gutmütig , in gereiztem Zustande aber als aufbrau¬
send und roh geschildert. Oüermedizinalrat Professor Dr .
Schmidt bezeichnete den Angeklagten als schwach begabt ,
schwerfällig, willensschwach und haltlos . Die Tat sei als der
Versuch eines in einem seelischen Ausnahmezustand begangenen
erweiterten Selbstmords zu bewerten . Es sei bei dem Angeklag¬
ten eine erhebliche Verminderung der Zurechnungsfähigkeit an¬
zunehmen, hsrvorgerufen durch das Milieu , das für ihn eins
schwere, mit seinen Willens - und Verstandeskräften nicht zu
meisternde Belastung bedeutet . Privatdozent Dr . Kant von
der Tübinger Universitätsklinik erblickt die Ursache der Tat in
einem schweren und charakterlichen Affektdruck , der auf dem An¬
geklagten lastete. Jedenfalls liege eine ganz erhebliche Herab¬
setzung seiner Zurechnungsfähigkeit im Moment der Tat vor.
Staatsanwalt Föhr wertete die Gutachten der Sachverständi¬
gen nach der strafrechtlichen Seite aus . Sein Antrag lautete
auf acht Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . In später
Abendstunde verkündete das Schwurgericht das Urteil . Es lautete
auf sechs Jahre Zuchthaus .

Gefängnisstrafen für sowjetrussische Eisenbahnbeamte
Moskau , 5 . März . Das Gericht in Tambow hat in dem Pro¬

zeß wegen des Eisenbahnunglücks vom 4 . Februar , das 8 Tote
und 29 Verletzte forderte , das Urteil gesprochen . 8 Eisenbahn -
benmte wurden zu je 10 Jahren , 5 zu je 1—8 Jahren Gefängnis

! verurteilt . Von der Verhängung der Todesstrafe hat das Ge¬
richt, wie in der Urteilsbegründung hervorgehoben wird , ab¬
gesehen , weil die so schwer beschuldigten Angeklagten sich im
Dienste der Roten Armee ausgezeichnet haben und für ihre Ver¬
dienste durch Ordensverleihung geehrt worden waren .

Kleine Nachrichten ans aSer Wett
Abschluß der Automobilausstellung . Die Internationale

Automobil - und Motorradausstellung hat mit dem traditio¬
nellen „Hupenkonzert" ihren Abschluß gefunden . Insgesamt
haben rund 880 000 Personen die Ausstellung besucht. Auch
am letzten Sonntag war die Ausstellung wieder überfüllt .

Berlin sammelt. Am „Edelweiß-Sonntag " für das Win -
verhilfswerk 1934/35 wurden für Berlin eine Million Edel¬
weiß -Plaketten zum Verkauf ausgeboten und restlos abge¬
setzt . Der in der Reichshauptstadt erbrachte Erlös beläuft
sich auf etwas über 200 000 RM .

Aufmarsch der schlesischen SA . Im Stadion in Breslau
fand am Sormtaa ein Avveü von 25 000 schlesischen SA .-

Fuhrern und ^ T .-Mstnnern , Mörbnungen ver' SA . MU /
allen Teilen Schlesien , vor dem Chef des Stabes , Lutze,statt .

' » > .
Starke Schneefälle in Schlesien . Seit Samstagnachmittag

sind in Schlesien außerordentlich starke Neuschneemengen
gefallen , und zwar im Flachlande durchschnittlich 20 Zen-

"
rimeter und im Gebirge 30—40 Zentimeter . Die höchsten I i
Neuschneemengen melden Blindberg mit 40 Zentimeter und ^ ,der Zobten mit 60 Zentimeter . l A

Das erste große Windkraftwerk im Vau . Die Windkraft - /
werk - Eesellschaft mbH . Berlin , hat mit dem Vau des ersten , ,
Windkraftwerkes „Teubert " begonnen . Der Bau wird etwa i
eine halbe Stunde von Berlin bei Kladow an der Havel I '
errichtet . Durch eine neue Schaltungsanordnung wird eine "
von den Schwankungen der Windstärke unabhängige Sie - ,

^
tigkeit der kWH .-Jahresleistung gewährleistet . Unter diesen >
Umständen kann mit Stromerzeugungskosten von 1—2 Psg . §
je Kilowattstunde gerechnet werden.

Saaremigranten zeigen ihr wahres Gesicht. Nach einer
Mitteilung des spanischen Innenministers sind m Barze-
lona mehrere Ausländer verhaftet worden , die auf offener >
Straße einige Raubllberfcille verübten . Bei der Festnahme i
stellte sich heraus , daß die Täter kürzlich aus dem Saarge - !
biet ausgewanderte marxistische Elemente sind .

17 Todesurteile in Salzburg . Am Freitag und Samstag
fand vor dem Schwurgericht in Salzburg ein Sprengftoff -
prozeß gegen 20 Angeklagte aus dem Pinzgau statt . 17 von
den Angeklagten wurden des Verbrechens nach Paragraph
6 des Spregnmittelgesetzes für schuldig befunden und zumTode verurteilt . Ein Angeklagter erhielt 10 Jahre , ein
weiterer ein Jahr schweren Kerker und einer wurde sreige -
sprochen .

Kesselexplosion in Japan — 16 Tote . Wie amtlich mitge¬
teilt wird , hat in der Provinz Jamagutschi in einem che¬
mischen Werk eine Kesselexplosion stattgefunden , bei der 21 '
Personen unter den Trümmern verschüttet wurden . Nach
bisherigen Mitteilungen wurden 16 Arbeiter tot geborgen.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag, 7. März:
10.15 Nach Frankfurt : Volksliedsingen
10 .46 Aus Mannheim : Musizierstunde
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13.15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15 .30 Frauenstunde : Vom Spinnen und Weben
16 .00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
18 .00 Volksdeutscher Gemeinschaftsgeist
18 .30 „Fragen der Funkwirtschaft "
18 .50 Aus Ulm : Vlaskonzert
20 .15 Fräulein Schmetterling
21 .30 „Wer hört 's nicht gern ? " Von Arno Holz bis Morgenstern
22 .20 Aus Washington : „Worüber man in Amerika spricht "
22 .30 Beschwingte Weisen
23 .00 Aus Köln :
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik . j

Freitag , 8. März : ^
10 .15 Aus Leipzig : „Das Schaufenster der deutschen Industrie "
10 .50 Deutsche Volkslieder von Brahms i
11 .00 George von Albrecht Kompositionen für 2 Klaviere
12.00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert si
13 .15 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
15 .30 Kinderstunde : Hans der Träumer
16 .00 Aus Frankfurt . Nachmittagskonzert
18 .00 Der Funkensonntag in Spaichingen
18 .20 „Stuttgart — Barcelona "
18.30 's Kalbsbäuscherl
19 .00 „Handwerker schenken der HI . ein Heim !"
19.45 „Erzähle . Kamerad !"
20 .16 Aus Königsberg : Stunde der Nation
21 .00 Unterhaltungskonzert
22 .30 Aus Breslau : Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Samstag , 9. März:
10.15 „Blumenzart und Distelrauh "
10 .45 Aus Stuttgart : „Orgelkonzert d -moll von Friedemann i

Bach "
11 .00 „Duette für Sopran und Alt "
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert ^
13 .15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .15 „Fata Morgana "
15.00 Aus Karlsruhe : Erde und Ahnen
16.00 Aus Leipzig : Nachmittagskonzert
18 .00 Achtung ! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche"
18.30 Tanzmusik
19.25 „Mit 800 PS . nach Ealapagos "
20 .15 Aus Stuttgart : „Im Scheinwerferlicht des Rundfunks "
22 .30 Musikalisches Zwischenspiel
23 .00 „Wir bitten zum Tanz !" ^
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik . i
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Kuhfleisch
Am kommenden Samstag den 9 März 1935 ,
abends 8 Uhr , findet in der „ Alten Linde "
unsere jährliche

Pfd . 56 Pfg .

M . AM . Mi,«ml

Hauptversammlung
statt . — Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Wir ersuchen unsere Mitglieder , sich recht zahlreich an der
Hauptversammlung zu beteiligen .

Der Verwaltungsrat
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